
und zunächst gegen die Importkohle, später verstärkt auch gegen die Konkurrenz des
Mineralöls ausgerichtete Maßnahmen erwiesen sich als nicht ausreichend; die in der
Phase der Expansion angestrebten Förderziele mußten ab Ende der 50er Jahre schritt¬
weise zurückgenommen werden.
Die Zahl der dadurch ausgelösten Zechenschließungen, die in der Bundesrepublik
sehr schnell zum Abbau von Zehntausenden von Arbeitsplätzen führten, erhöhte sich
noch durch die gleichzeitig mit teilweise hohen Subventionen geforderten Rationali¬
sierungsmaßnahmen. Durch diese Maßnahmen sollte die Kostenstruktur des ganzen
Wirtschaftssektors verbessert, die Konkurrenzfähigkeit der Kohle im Substitutions¬
wettbewerb erhöht und die Entwicklung der energieabhängigen industriellen Wachs¬
tumsbranchen gegen Ende des Nachkriegsbooms stabilisiert werden. Die Zuspitzung
der Kohlekrise in der Rezession der Jahre 1966/67 2 ' markierte öffentlichkeitswirksam
das Scheitern der teilweise unzureichenden, teilweise widersprüchlichen oder kontra¬
produktiven Maßnahmen und führtemit einerNeuorientierung der Energiepolitik und
mit der Gründung der Ruhrkohle AG zur Restrukturierung der Steinkohlenwirt¬
schaft.

*

24 Den Zahlen nach zu urteilen, trafen die Auswirkungen des sektoralen Struk¬
turwandels in der Energiewirtschaft das Saarland auf ganz ähnliche Weise. Die
Montanindustrie, und hierbei insbesondere der Steinkohlenbergbau, hatte die Wirt¬
schaft auch des Saarlandes bereits seit dem 19. Jahrhundert dominiert; 2 "' in der Mitte
der 50er Jahre stellte allein diese Branche mehr als 60.000 der insgesamt ca. 140.000
Arbeitsplätze in der Industrie bereit. Bis 1967 schrumpfte das Arbeitsplatzangebot
dieses Sektors dann um mehr als die Hälfte, und sein Anteil an der Wirtschaftstätig¬
keit im Saarland sank dramatisch ab. 26

Zur Untersuchung derartiger Anpassungsprozesse stellt die Industrieregionen-For-
schung mit dem Konzept „alter Industrieregionen“ ein elaboriertes methodisches
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